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Executive Summary 

Ziel 

Das Hitzeschutzbündnis Vorarlberg hat mit den ersten beiden Treffen eine sektorenüber-
greifende Grundlage geschaffen, um Hitzeschutz nicht nur als Aufgabe einzelner Organi-
sationen, sondern als gemeinsame Landesaufgabe weiterzuentwickeln. Aufbauend auf 
den Erfahrungen des Projekts Heat Resilient Care – Hitzeaktionsregion Vorderland-Feld-
kirch werden vorarlbergweit relevante Akteur:innen aus Verwaltung, Gesundheitswesen, 
Pflege, Sozialbereich, Gemeinden, Sport, Einsatzorganisationen, Wissenschaft und wei-
teren Bereichen auf Landesebene vernetzt. Ziel der ersten beiden Bündnistreffen war es, 
den Status quo des Hitzeschutzes zu analysieren, bestehende Lücken zu identifizieren 
und gemeinsam prioritäre Maßnahmen für die Weiterentwicklung des Hitzeschutzes ab-
zuleiten. 

Methode 

Die Bündnistreffen fanden am 17. April 2026 und am 8. Mai 2026 in Dornbirn statt und 
wurden als partizipative Beteiligungsprozesse nach den Grundsätzen des Art of Hosting 
gestaltet. Im ersten Treffen wurden im World-Café-Format entlang der acht WHO-Kern-
elemente gesundheitsbezogener Hitzeaktionspläne bestehende Aktivitäten, Good-Prac-
tice-Beispiele und Entwicklungsbedarfe erhoben. Die Ergebnisse wurden dokumentiert, 
KI-gestützt ausgewertet und bildeten die Grundlage für das zweite Bündnistreffen. Dort 
wurden konkrete Maßnahmen entwickelt, hinsichtlich ihrer Wirkung und Umsetzbarkeit 
bewertet und mittels Systemischem Konsensieren priorisiert. 

Teilnehmer:innen 

Zu den Bündnistreffen wurden Vertreter:innen aus den zuständigen Landesabteilungen, 
dem Gesundheitswesen (extramural und intramural), der Pflege und Betreuung, dem So-
zialbereich, der Forschung und Ausbildung, den Einsatzorganisationen, den KLAR!-Regi-
onen, den Gemeinden, den Sozialversicherungsträgern, dem Sport, Selbsthilfe sowie 
weiteren relevanten Organisationen eingeladen. Der Einladung folgten 16 Personen beim 
ersten und 17 Personen beim zweiten Bündnistreffen. Die interdisziplinäre Zusammen-
setzung ermöglichte einen sektorenübergreifenden Dialog und entsprach dem Health-in-
All-Policies-Ansatz.  

Zentrale Ergebnisse 

Die Analyse zeigte, dass Vorarlberg bereits über zahlreiche Aktivitäten und Einzelmaßnah-
men im Hitzeschutz verfügt, darunter Hitzewarnungen, Informationsmaterialien, 
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kommunale Initiativen und erste institutionelle Hitzeschutzpläne. Gleichzeitig bestehen 
deutliche Entwicklungsbedarfe bei der ressortübergreifenden Koordination, verbindli-
chen Warn- und Kommunikationsketten, Mindeststandards, Ressourcen sowie beim Mo-
nitoring und der Evaluation. Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wurden zwölf Maßnah-
men entwickelt. Als besonders bedeutsam wurden eine ressortübergreifende Koordinie-
rungsstelle für Klimawandelanpassung, ein Krisenstab für Hitzeereignis Warnstufe 4, ein 
verpflichtendes Hitze-Zusatzmodul bei Erste Hilfe-Kursen sowie die verbindliche Berück-
sichtigung von Kaltluftschneisen identifiziert. Im Rahmen des Systemischen Konsensie-
rens wurde die Entwicklung eines Notfallplans für Hitzeereignisse der Warnstufe 4, 
einschließlich der Definition eines Krisenstabs mit klaren Zuständigkeiten und Abläufen, 
als erste gemeinsame Schwerpunktmaßnahme des Hitzeschutzbündnisses Vorarlberg 
priorisiert. Damit wurde ein konkreter Umsetzungsschritt für die Jahre 2026/2027 festge-
legt. 
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1 Hintergrund 

Vorarlberg verfügt über einen Hitzeschutzplan für Gesundheitseinrichtungen, der Emp-
fehlungen und Musterchecklisten für Krankenanstalten, Wohn- und Pflegeheime sowie 
mobile Dienste enthält. Gleichzeitig zeigen die Ergebnisse der wissenschaftlichen Beglei-
tung des Projektes Heat Resilient Care – Hitzeaktionsregion Vorderland-Feldkirch, dass 
ein wirksamer Hitzeschutz organisations- und sektorenübergreifende Zusammenarbeit 
sowie langfristig verankerte Strukturen erfordert. Vor diesem Hintergrund wurde das Hit-
zeschutzbündnis Vorarlberg aufgebaut. Ziel ist es, Hitzeschutz landesweit als sektoren-
übergreifende Gemeinschaftsaufgabe zu etablieren und neben Akteur:innen aus Pflege 
und Sozialwesen auch den Gesundheitssektor, Gemeinden, Einsatzorganisationen, 
Sport und weitere relevante Bereiche einzubinden. Das Hitzeschutzbündnis Vorarlberg 
versteht sich als Plattform zur Vernetzung dieser Akteur:innen, zur Entwicklung gemein-
samer Maßnahmen und zur strukturellen Verankerung des Hitzeschutzes im Bundes-
land. 

Der vorliegende Zwischenbericht fasst die Ergebnisse der ersten beiden Bündnistreffen 
zusammen. Gleichzeitig bildet er eine fachliche Grundlage für die weitere Bündnisarbeit 
und die strategische Weiterentwicklung des Hitzeschutzes in Vorarlberg. 

 

2 Zielsetzung 

Das Hitzeschutzbündnis Vorarlberg beschäftigt sich mit der Leitfrage: „Wie gelingt es 
uns, Vorarlberg hitzeresilient zu machen?“. Das Ziel der ersten Bündnistreffen war es, 
eine konkrete Maßnahme abzuleiten, die bis Ende 2027 umgesetzt werden soll. Im Fokus 
standen dabei (siehe Abb. 1): 

• Identifikation bestehender Strukturen, Aktivitäten und Good-Practice-Beispiele 
auf den Ebenen Bund, Land, Region, Gemeinden/Stadt, Organisationen 

• Analyse von Lücken und Entwicklungsbedarfen entlang der acht WHO-Kernele-
mente,  

• Entwicklung und Priorisierung von Maßnahmen für die weitere Ausgestaltung des 
Hitzeschutzes in Vorarlberg. 
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Abbildung 1: Ablauf Hitzeschutzbündnis-Arbeit 2026-2027 

Die Bündnisarbeit orientiert sich stets an den Kernelementen gesundheitsbezogener Hit-
zeaktionspläne der Weltgesundheitsorganisation (2021), auf welchen auch der Nationale 
Hitzeschutzplan Österreich fußt ((BMASGPK, 2026). Im zweiten Bündnistreffen wurden 
die acht Kernelemente auf fünf zusammengefasst, entsprechend des Vorgehens beim 
Hitzeaktionsplan Bremen/Bremerhaven (2024): 

WHO-Kernelemente Clusterung 
Bündnistreffen 1: Bündnistreffen 2:  

 

Abbildung 2: WHO-Kernelemente 

3 Methodenbeschreibung 

Am 17. April 2026 und am 8. Mai 2026 fanden halbtägige Bündnistreffen im Konferenzsaal 
der ÖGK in Dornbirn. 
Die beiden Bündnistreffen wurden als partizipative Beteiligungsprozesse konzipiert und 
orientierten sich methodisch an den Grundsätzen des Art of Hosting (Büro für 

1. Strukturbildung 
2. Risikokommunikation, Info, 

Sensibilisierung 
3. Management von Akutereig-

nissen 
4. Klimaangepasste Stadtent-

wicklung 
5. Monitoring und Evaluation 

1. Zentrale Koordinierung & Interdisziplinäre 
Zusammenarbeit 

2. Nutzung eines Hitzewarnsystems 
3. Information & Kommunikation 
4. Reduzierung von Hitze in Innenräumen 
5. Besondere Beachtung von Risikogruppen 
6. Vorbereitung des Gesundheits- und Sozi-

alsystems 
7. Langfristige Stadtplanung und Bauwesen 
8. Monitoring und Evaluation 
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Zukunftsfragen, 2014), einem Ansatz zur Gestaltung dialogorientierter Gruppenprozesse. 
Ziel war es, das Wissen und die Erfahrungen der Teilnehmenden systematisch zusam-
menzuführen, unterschiedliche Perspektiven einzubeziehen und gemeinsam tragfähige 
Lösungsansätze für den Hitzeschutz in Vorarlberg zu entwickeln. 
 
Das erste Bündnistreffen wurde im World-Café-Format (Brown & Isaacs, 2005) durchge-
führt. In moderierten Kleingruppen bearbeiteten die Teilnehmenden nacheinander die 
acht WHO-Kernelemente gesundheitsbezogener Hitzeaktionspläne. Für jedes Kernele-
ment wurden anhand strukturierter Leitfragen bestehende Maßnahmen, Strukturen und 
Aktivitäten sowie bestehende Lücken und Entwicklungsbedarfe auf den Ebenen Bund, 
Land, Region, Gemeinden und Organisationen erhoben. Die Ergebnisse wurden auf Mo-
derationsunterlagen dokumentiert und im Plenum zusammengeführt. Im Anschluss 
wurde die Dokumentation strukturiert, zusammengeführt und anschließend KI-gestützt 
ausgewertet, um den Status quo sowie prioritäre Handlungsfelder abzuleiten. 
 
Das zweite Bündnistreffen knüpfte an diese Ergebnisse an. Aufbauend auf den identifi-
zierten Handlungsfeldern wurden in kleinen Arbeitsgruppen konkrete Maßnahmen entwi-
ckelt und hinsichtlich ihrer Bedeutung für den weiteren Aufbau des Hitzeschutzbündnis-
ses diskutiert. Die Priorisierung der Maßnahmen erfolgte mittels Systemischem Konsen-
sieren (Institut für Systemisches Konsensieren, 2026), einem partizipativen Entschei-
dungsverfahren, bei dem jene Maßnahmen ausgewählt werden, die innerhalb der Gruppe 
den geringsten Widerstand hervorrufen und somit die höchste gemeinsame Zustimmung 
erfahren. Dieses Verfahren ermöglicht transparente und breit abgestützte Entscheidun-
gen und unterstützt die Entwicklung gemeinsamer Handlungsschwerpunkte. 
 

 
Fotos: aks gesundheit 
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4 Teilnehmende und beteiligte Bereiche 

Zur Teilnahme am Hitzeschutzbündnis Vorarlberg wurden gezielt Vertreter:innen jener Or-
ganisationen und Institutionen eingeladen, die einen wesentlichen Beitrag zum Hitze-
schutz leisten oder von den Auswirkungen zunehmender Hitzeereignisse betroffen sind. 
 
Ziel war eine möglichst breite sektorenübergreifende Beteiligung entsprechend dem 
Health-in-All-Policies-Ansatz. Geladen wurden Akteur:innen aus den zuständigen Lan-
desabteilungen, dem Gesundheitswesen (extramural, intramural, Forschung und Ausbil-
dung), der Pflege und Betreuung, dem Sozialbereich, den Einsatzorganisationen, den 
KLAR!-Regionen, der Stadt Dornbirn als nicht in einer KLAR!-Region gelegene Stadt, den 
Sozialversicherungsträgern, dem Sportbereich, der Selbsthilfe sowie weiteren zivilgesell-
schaftlichen Organisationen, wie beispielsweise femail. 
 
Der Einladung folgten 16 Personen beim ersten bzw. 17 Personen beim zweiten Bündnis-
treffen. Die detaillierte Liste der teilnehmenden Organisationen und Institutionen ist im 
Anhang dargestellt. Durch die interdisziplinäre Zusammensetzung wurden unterschiedli-
che fachliche Perspektiven und Handlungsebenen – von der strategischen Planung über 
Prävention und Versorgung bis hin zur praktischen Umsetzung – in den Beteiligungspro-
zess eingebracht. Damit wurde eine wesentliche Voraussetzung geschaffen, um den Hit-
zeschutz in Vorarlberg als gemeinsame sektorenübergreifende Aufgabe zu sehen. 
 

5 Ergebnisse 

5.1 Status Quo 
Vorarlberg verfügt bereits über viele Einzelbausteine: Hitzewarnungen der Landeswarn-
zentrale, Hitzeschutzempfehlungen, KLAR!-Aktivitäten, Hitze-Atlas, erste institutionelle 
Hitzeschutzpläne, Informationsmaterialien, Fortbildungen, Homepage(s), kommunale 
Maßnahmen und engagierte Organisationen. Die Ernte zeigt aber: Der Status quo ist noch 
fragmentiert. Es fehlt weniger an Wissen oder Einzelinitiativen, sondern an verbindlicher 
Governance, Zuständigkeiten, Ressourcen, durchgängigen Warn- und Kommunikations-
ketten, Mindeststandards und Monitoring.  
 
Vorarlberg befindet sich in einer fortgeschrittenen Aufbauphase: Die fachliche Sensibili-
sierung ist da, zentrale Akteur:innen sind mobilisiert, erste Maßnahmen sind sichtbar und 
das Bündnis schafft eine tragfähige Grundlage. Der nächste Entwicklungsschritt muss je-
doch von der Einzellogik zur strukturellen Verankerung führen: klare Koordination, ver-
bindliche Warnketten, Mindeststandards, gesicherte Ressourcen, sektorenübergreifende 
Zuständigkeiten und ein landesweites Monitoring. 
 
 
 
Tabelle 1: KI-gestützte Analyse der Ergebnisse nach WHO-Elementen (KI-gestützte Analyse) 
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WHO-Kernelement Bewertung Fazit 
1. Zentrale Koordinierung & 
interdisziplinäre Zusammen-
arbeit 

Teilweise vorhan-
den 

Es gibt relevante Akteur:innen und erste Struk-
turen, aber noch kein ausreichend verbindliches 
Steuerungsmodell mit klaren Zuständigkeiten, 
z.B. einer Koordinierungsstelle, einem Steue-
rungskreis oder einem klaren Auftrag für ein Ak-
teursnetzwerk. 

2. Nutzung eines Hitzewarn-
systems 

Vorhanden, aber 
nicht durchgängig 
wirksam 

Warninformationen existieren, bleiben aber 
häufig auf Ebene der Organisation stecken. Es 
benötigt transparente Kanäle und Maßnahmen 
je Warnstufe, ebenso Aufklärung, wie man zu 
Warnmeldungen kommt. 

3. Information & Kommunika-
tion 

Viele Materialien, 
wenig Systematik, 
Qualitätssicherung 
offen 

Vorarlberg und im deutschsprachigen Raum gibt 
es zahlreiche Informationsangebote. Die Lücke 
liegt in Vereinheitlichung, Zielgruppenorientie-
rung, fehlenden Qualitätskriterien, Mehrspra-
chigkeit, einfacher Sprache und Abstimmung. 
Die Herausforderung ist ebenso: Werden die 
Zielgruppen erreicht? Ist es verständlich und 
kann es umgesetzt werden? → sowohl im Akut-
fall als auch in der Prävention. 

4. Reduzierung von Hitze in 
Innenräumen 

Unterentwickelt Einzelmaßnahmen sind vorhanden, aber Min-
deststandards/Leitfäden für Ausschreibungen, 
Gebäudestrategien und Zuständigkeiten fehlen. 
Besonders relevant sind Pflegeheime, Kranken-
häuser, Kindergärten, Schulen, Ordinationen 
und gemeinnütziger Wohnbau. 

5. Besondere Beachtung von 
Risikogruppen 

Bewusstsein vor-
handen, Umset-
zung lückenhaft 

Risikogruppen sind bekannt, aber Maßnahmen 
sind noch nicht ausreichend aufsuchend, sozi-
allagensensibel und verbindlich. Ressourcen 
und Aufträge fehlen (z.B. Schutz für obdach- 
und wohnungslose Menschen). Einzelne Organi-
sationen bereits gut unterwegs in der Umset-
zung (z.B. Hauskrankenpflege, Mohi). 

6. Vorbereitung des Gesund-
heits- und Sozialsystems 

Guter Start, aber 
keine flächende-
ckende Veranke-
rung 

Erste Organisationen setzen HAPs um, gleich-
zeitig fehlen Standards, Schulungen, Prozesse 
und Ressourcen, Vernetzung und weitere Ak-
teur:innen (z.B. Ärzt:innen, Krankenhäuser). 

7. Langfristige Stadtplanung 
& Bauwesen 

Relativ viele An-
sätze, aber strate-
gisch ausbaufähig 

Hitze-Atlas, KLAR!-Projekte und kommunale 
Beispiele sind stark. Es fehlt eine landesweite 
Umsetzungslogik mit Trinkbrunnen, kühlen Or-
ten, Entsiegelung, Begrünung, öffentlichen Toi-
letten und Gebäudevorgaben. 

8. Monitoring & Evaluation Daten vorhanden, 
Konzept fehlt 

Einzelne Datenquellen bestehen, aber keine 
Empfehlungen für institutionelle Evaluation 
bzgl. Wirksamkeit von Maßnahmen, fehlender 
Evaluationsprozess bei Hitzewellen, fehlendes 
Konzept für vorarlbergweites Monitoring von 
Morbidität. 
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5.2 Maßnahmen-Entwicklung 
Aufbauend auf den Ergebnissen des ersten Bündnistreffens wurden im zweiten Bündnis-
treffen konkrete Maßnahmen zur Weiterentwicklung des Hitzeschutzes in Vorarlberg erar-
beitet und priorisiert. Ziel war es, jene Maßnahmen zu identifizieren, die aus Sicht der be-
teiligten Akteur:innen den größten Beitrag dazu leisten, jene zu schützen, die sich selbst 
nicht schützen können. Die Maßnahmen wurden in den Kleingruppen aufgrund ihres er-
warteten Impacts und ihrer Machbarkeit eingeschätzt (Abb. 3) und eine Maßnahme favo-
risiert, welche näher ausgearbeitet wurde. Die Maßnahmenliste ist in Tabelle 2 angeführt. 
 
Tabelle 2: Maßnahmenliste 

WHO-Kernelement Maßnahme Prio 1 
Strukturbildung 1) Ressortübergreifende Koordinierungs-

stelle 
 

 2) Krisenstab inkl. Notfallplan Hitzewarn-
stufe 4 

  

 3) Jährliches Austauschtreffen aller Ebe-
nen im Frühjahr zur Planung der Sommer-
saison 

 

Risikokommunikation, Info, 
Sensibilisierung 

4) Landesweite Werbekampagne,   

 5) Schulungskonzept für Mitarbeiter:innen 
„an der Basis“ 

 

 6) Ergänzendes Kurs-Modul zu Erste-Hilfe-
Kursen 

 

Management Akutereignisse 7) Notfallplan Akutereignis Hitze Warnstufe 
4 

 

 8) Vernetzung Systempartner mit Exchange 
of Experts (Spanien, Frankreich) 

 

 9) Krisenkommunikation intern + extern  
Klimaangepasste Stadtent-
wicklung 

10) Leitfaden Hitzeresilientes Bauen für 
Vulnerable Einrichtungen 

 

 11) Berücksichtigung von Kaltluftschnei-
sen 

 

 12) Mehr Entscheidungsfreiheit, weniger 
Vorschriften 

 

Monitoring und Evaluation Keine Besetzung der Gruppe  
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Abbildung 3: Bewertung der Maßnahmen in Bezug auf Impact und Machbarkeit 

 

Im Rahmen des Systemischen Konsensierens wurde die Entwicklung eines Notfallplans 
für Hitzeereignisse der Warnstufe 4 als gemeinsame Schwerpunktmaßnahme priori-
siert (siehe Abb. 4). Die Teilnehmenden bewerteten diese Maßnahme als besonders wirk-
sam und gleichzeitig realistisch umsetzbar. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Befas-
sung mit einem Krisenstab für Hitzeereignisse integraler Bestandteil dieser Maßnahme 
ist. Der priorisierte Notfallplan schließt somit die Definition von Zuständigkeiten, Ent-
scheidungsstrukturen und Abläufen des Krisenstabs ausdrücklich mit ein. Dies bildet da-
mit den ersten konkreten Umsetzungsschwerpunkt für 2026/2027 des Hitzeschutzbünd-
nisses Vorarlberg. 
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Abbildung 4: Ergebnis Systemisches Konsensieren 

 

6 Fazit 

Die ersten beiden Bündnistreffen des Hitzeschutzbündnisses Vorarlberg haben gezeigt, 
dass in Vorarlberg bereits zahlreiche Aktivitäten und Kompetenzen im Bereich Hitze-
schutz vorhanden sind. Gleichzeitig wurden strukturelle Lücken identifiziert, insbeson-
dere in den Bereichen Koordination, Krisenmanagement, Risikokommunikation und kli-
maangepasste Planung. Durch den partizipativen Austausch konnten erstmals sektoren-
übergreifend gemeinsame Handlungsfelder definiert und priorisiert werden. Mit der Aus-
wahl der Entwicklung eines Notfallplans für Hitzeereignisse der Warnstufe 4 als erste ge-
meinsame Schwerpunktmaßnahme wurde ein konkreter Umsetzungsschritt vereinbart. 
Der vorliegende Zwischenbericht bildet damit eine wichtige Grundlage für die weitere Ar-
beit des Hitzeschutzbündnisses und den schrittweisen Aufbau eines langfristig veranker-
ten, landesweiten Hitzeschutzsystems in Vorarlberg. 
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Farblegende: grün = Bund, gelb = Land Vbg., violett = Region, 
blau = Stadt/Gemeinde, orange = Organisation 
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Dokumentation – Maßnahmen-Entwicklung 
 

Gruppe 1: Strukturbildung 
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Gruppe 2: Risikokommunikation, Info, Sensibilisierung 
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Gruppe 3: Management von Akutereignissen 
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Gruppe 4: Klimaangepasste Stadtentwicklung
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Gruppe 5: Monitoring und Evaluation 

Keine Teilnehmer:innen 

 


